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Religiöse Vielfalt braucht Toleranz! Diese Erfahrung machen wir 
nicht erst, seit unsere Gesellschaften immer multikultureller  

werden oder seitdem Flüchtlinge aus verschiedenen Ländern zu 
uns kommen. Schon in der Reformationszeit waren die Menschen 
unterschiedlicher Religionsgemeinschaften dazu gezwungen,  
ihren Weg für ein friedliches Miteinander zu finden. 

Aber wie haben die Menschen damals gedacht und an was  
haben sie geglaubt? Darauf haben Schülerinnen und Schüler  
der Fachoberschule Gestaltung Antworten gesucht und sich  
auf Spurensuche nach Neustadtgödens im Landkreis Friesland  
begeben. Hier lebten Katholiken, Lutheraner, Mennoniten,  
Juden und Reformierte vor vier Jahrhunderten in Wohlstand 
und Frieden miteinander. Wie aber stand es damals wirklich 
um Toleranz Andersgläubigen gegenüber? 

Ihre Erkenntnisse haben die Jugendlichen in ein aufregendes  
Theatererlebnis übersetzt, in dem es vor allem um ihre eigene  
aktuelle Lebenswirklichkeit geht. 

Woran glauben sie heute und inwieweit bestimmt Religion ihr 
Leben? 

Für das Theaterstück „Zwischen Welten – glauben, anders  
glauben, nicht glauben“ entdeckten sie die eigenen Anschau-
ungen und erprobten Empathie und Toleranz. Auf der Bühne  
artikulieren und verteidigen sie ihre Werte.

„Der Körper stirbt, 
                die Seele bleibt erhalten“

„Nichts, es ist einfach nichts. 
Man weiß ja auch nicht, 

was vor der Geburt war.“

„Das Herz schlägt nicht mehr,      
 Denken ist nicht mehr möglich.“

„Die Zeit ist vorbei.“

„Die Seele ist Energie und Energie ist ewig.“

„Meine Seele löst sich vom Körper. 
             Da die Seele Energie ist und 
            Energie nicht vergeht, muss sie 
      irgendwo hin. Wie sich beim Kochen 
 das Wasser in Dampf verwandelt.“

       „Gutes Ende“ 

       „Wenn du dann genug 
getrunken hast, wird es nicht 
   ganz so langweilig.“ 

       „Böse Menschen bekommen  
    das zurück, was sie 
             verdient haben.“ 


